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findet InNan unter dem Kapitel „Handschriften- nicht versehentlich, die Welt entstünde AUS

dam (101 f; 104{f; 230) die Aftekte, die dieÜberlieferung” nichtz Informationen über
Seele den Örper binden, uch einedie Handschriften, sondern NUr Andeutungen

ber die Beliebtheit der Schrift. Unerklärt „Materialisierung der Seele“ bedeuten, ware

bleibt die durchaus problematische Einord- TSt herauszuarbeiten (841) der s1e vermengt
NUuNgs der Schrift 1n das literarische (Jenre des 1n der rage der Leidensfähigkeit es den
Briefes. christologischen mıt dem trinitätstheologi-

schen Aspekt 25 52: 3641)will offenbar gelsteS-, kultur- und litera-
nugeschichtliche Zusammenhänge ftfen legen i Jas Vergleichsmaterial ist oft willkürlich
und nicht eigentlich philosophischen der gewählt. Für viele Behauptungen fehlt der
theologischen Fragestellungen nachgehen. Nachweis, Z Beispiel dafür, ass Pseudo-
Das ware bei ihrem utor uch weni1g lohnens- Basilius sich der Terminologie des Evagrıus
We'  } /7u Recht (aber ermüdend häufig) Ponticus der des Aetius Von Amida

bedient, der dafür, dass Gregor VOINdiagnostizlert ihm eın Desinteresse
der theolo-der genannten dogmatischen Theologie und Nyssas Virginitätsschrift auf:

eine 1U gewöhnliche medizinische Bildung. gischen Aussagen als eıne ühe Schrift
Dennoch gesteht S1E iıhm ınen „philoso- gilt. Fehlende terminologische Untersuchun-

SCN, Z Beispiel „Vater” lassen denphisch-theologischen Ansatz“ 70-120) Z
Beweıisgang oberflächlich erscheinen. Dasseinen ‚medizinisch-philosophischen” (120—

162) und ınen „philosophisch-gnosti- Gregor VOIl yssa sich seiner Reaktion
schen“ 2-1  > in diesen Abschnitten hät- auf messalianische (‚elistesart nicht auf Basilius
ten uch die gesondert behandelten otive der VO  — Asarea, sondern auf Pseudo-Basilius

beruft 92un! sich dadurch die Chro-„Mystik und Eschatologie” 5-2 unter-
nologie seiner Schriften verändert, ist ınegebracht werden können. kıne bunte Fülle VOoO  -
verlockende Ihese, die spekulativ bleibenInformationen aus der Praxıs der Askese
11US5.8-1 un eın Vergleich mit der Virgini-

tätsliteratur (208-256 verdeutlichen die über- ach den „Untersuchungen bietet einen

ragende Bedeutung der jungfräulichen Lebens- eseteX] hne irgendeine Einführung, vermut-

form iın der pätantı ich AUsSs Migneg Und s1e bietet,
ebenso kommentarlos, eine wen1g brauchbareBerauschend vielfältig sind die otıve, die

aneinanderzureihen weil. Eın vier (!) Seıiten Übersetzung. Stilistische und lexikalische
umfassendes, subtil gegliedertes Inhaltsver- Missgriffe verwırren den Leser mehr als s1e
zeichnis (VII-XI); dem eigenartigerwelse 1Ur ihm den griechischen Text zugänglich machen.
zweieinhalb Seiten Sachregister 5-4 gC- Das Deutsch ist einıgen Stellen falsch

(beispielsweise 34 / „schmerzendere Strafen“genüberstehen, versetzt den Leser ın hoft-
statt „schmerzhaftere trafen‘; 349 „hintersvolles Staunen. och darf kein tiefesEindringen ın das Bewusstsein des dargestell- sich gelassen” statt „hinterlassen ; 407 .ha:

ten Autors erwarten Er findet weder iıne ben  « ‚hätten”); die Ausdrucksweise wWwI1e-

präzise Wiedergabe des Gedankenganges och derholt salopp (z.B 355 „ausrutschst” statt

eine logische Konstruktion der argumentatı- „ausgleitest”), den ınn verstellend (363
Venmnl Posıtion. wendet ıne Montage- ) > Jberschreitung der Jungfräulichkeit”) der
technik Das Material wıe die eigenen eigenwillig (403 „Meıster unseIc> Seins“ statt

Gedanken werden lose, nicht selten AHert unseICI Natur  - kine Unmenge von

unmotivliert aneinandergereiht. Wo geNaAUC Komma-Fehlern un! ine ähe 5Syntax bean-

Belege un philologische Beweilse erwarten spruchen die Geduld des Lesers noch mehr.
waren, werden lange Passagen zitiert un! AT Obwohl das Buch intellektuell unkonzent-

riert ist, dürfte der Leser nicht falsch beratenUntersuchung dem Leser überlassen, der NU)  e
se1n, wenll sich dem unbekümmertendie Arbeit eisten hat, die Von der hastigen

Autorin hätte geleistet werden sollen. Manch- Herausgeber anschlieft und sich auf die Be-
mal ersetzen gar unerklärt un unvermittelt geisterung der Autorin einlässt. Die eifrige
eingestreute, fremdsprachige /ıtate die eigene Arbeit ist vieler Mängel durchaus infor-

matıv un wird auf die aktuelle DebatteFormulierung un:! erfordern einen polyglotten christliche Lebensformen anregend WITr-Leser (zum Beispiel 230) Andererseits kommt
ken.Satzwiederholungen (S;3 und 24 230

Franz Rischund 231) och 1n der „Zusammenfassung” Berlin
7-2 wird die Diskussion weitergeführt

Bakke, When Children became People.In der Eile behauptet Sonderbares. Weil
TIhe Birth of Childhood ın Early Christia-sie nicht zwischen Kosmogonie und Anthro-

pogonıe unterscheidet und weil s1e falsch nıty. Translated Dy Brıan MCcNeil, Mınnea-
übersetzt meınt s1ie mehrmals, also polis: Fortress Press 2005, 3458
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I IIie VOIN dem norwegischen Theologen Freilich darf das pragnante Resultat nicht
verfasste un! VO  — Brıan McNeil 1Ns darüber hinwegtäuschen, dass die Studie ein1ıge

En ische übersetzte Studie widmet sich der methodische un: inhaltliche Anfragen wach-
KO und Bedeutung VON Kindern 1n der ruft, VOIl denen die wichtigsten hier genannt
christlichen Spätantike. Bemerkenswerter- selen: Die zugrunde gelegte Methodik, die
welse xibt ‚Wal viele Studien Ansehen sich wohl ehesten als theologiegeschicht-
und Bedeutung der Kinder der christlichen lich charakterisieren lässt, wird keiner Stelle
Geschichte, seitdem der Sozialhistoriker Phi- reflektiert. In der KOonsequenz wirken die
lippe Arıes seine „Geschichte der Kindheit“ (wenigen) 1m Forschungsüberblick berück-
196() 1im französischen Original publizierte; sichtigten Sekundärliteraturstudien ZUT The-
doch eine monographische Untersuchung, die matik beliebig ausgewählt und die 1ın spateren
den Zeitraum zwischen 100 und 45() {I1. Kapiteln oftmals Jangatmig referierten Primär-
umfasst, stand bislang AU!  N SO untersucht quellen additiv angeordnet. Nicht zuletzt

erstens, welche Qualitäten („qualities‘) aufgrund der fehlenden methodischen erge-
Christen den Kindern zuschrieben. /7weitens wisserung 1Im Bereich der Bedeutungsfor-
befasst sich damit, welche Erziehungsziele schung wird INan Bakkes Kap. 5 unter-
Christen mıt Blick auf Kinder In Ideal und Versuch als fahrlässig werten
Wirklichkeit verfolgten und ‚War bezogen müussen, VOon der biblisch begründeten Meta-
auf die Altersspanne zwischen un! Jahre. pher Gotteskind‘ direkt auf das dahinter

DIe Studie ist In acht Kapitel untergliedert: liegende positıve Verständnis des Kindes (als
Im Anschluss eın Einleitungskapitel (For- des Bildspenders) 1m Christentum rückzu-
schungsüberblick, Untersuchungsziel) be- schließen. Immerhin stellt selbst heraus,
schreibt in Kap. 2 die Situation VOIN dass 1119  - die Überzeugung VO reinen Status
„Children In the Greco-Roman World“ Vor des Kindes seıit dem 4. Jahrhundert nicht
diesem zeitgenössischen Hintergrund folgt mit länger teilte un: die Neugeborenen fortan
Kap. 3 eine Analyse VOIN „Patrıstic Teaching mıt der Erbsünde belastet sah. An der posıtıven
about the Nature of Children and 'Iheir Konnotierung der Metapher ‚Gotteskind‘ hat
Characterics“. Kap. 4 fragt unter dem Titel diese dem Bildspender widerfahrene ‚Abwer-
‚Abortion, Infanticide anı EXposit1o, and tung reilich nichts geändert. /war greift
Sexual Relations between Children and Obertitel selnes Werkes den VOoN
Adults“ nach dem konkreten Vergleich Aries in die Forschungsdiskussion eingebrach-

den Heiden umfassend-lebenschützenden ten Terminus der ‚Kindheit/Childhood” auf
Umgang der Christen mıit den Kindern. Kap und hält In selner Einleitung fest, dass ber
(„Making ‚Athletes of Christ“. Upbringing and die VO  e Aries für das 5 Jahrhundert diagnos-
Education of Children”) analysiert die nter- i1z1erte „Entdeckung der Kindheit“ hinaus
schiede zwischen den heidnischen Erziehungs- welıltere Verständnisweisen für ‚Kindheit‘ In
idealen und -wirklichkeiten auf der ınen un anderen Epochen gebe; wWwI1e sich allerdings se1n
den christlichen auf der anderen e1ite Kap eigener Beıtrag diese historische Erschlie-
(„Children’s artıcıpation in Worship”) wid- ßung VOIN ‚Kindheiten‘ einfügt, bleibt gänzlich
met sich der die heidnischen ulte anknüp- ffen. Kurzum: Wer sich über die Situation
fenden Beteiligung VOIl Kindern den christ- von Kindern In ‚Antike und Christentum“
lichen ltur len, während Kap. 8 („Children informieren will, se1 als erstes verwlesen auf
and Life eli den ausgezeichneten Beıtrag „Kind“ VO  - Marc
Von Kindern In kE  51österlichen Gemeinschaften_i.ops Perfection”) das Leben

den wissenschaftlichen Blick nımmt. Die
Kleijwegt un: Rıta Amedick 1mM Reallexikon
für Antike und Christentum

Überschrift des Schlusskapitels „Early Chris- Sp. 865-947). Im Vergleich „When hild-
t1ans and the Humanıty of Children“ formuliert I became People” ist VO:  - methodischen
das Ergebnis der vorliegenden Studie schlag- Reflexionen durchzogen, 1m Umfang konziser,
lichtartig, insofern Kinder in der Alten Kirche auf breiterer Quellenbasis Heiden- und
nicht wI1e unter den Heiden als minderwertig Christentum) gegründet SOWIeE auf: der

schen 1im vollen Sinne des €es.
der unvollständig galten, sondern als Men- Berücksichtigung der ikonographisc Zeug-

nısSse perspektivreicher. Schliefßlich stellt sich
nsgesamt ist der handbuchartige Überblick Ergebnis dar, insofern der

durchaus überzeugend, WE 1mM Er- Lexikonartikel bg  de Abstand‘ zwischen dem
gebnis den lebenschützenden Einsatz der christlich lückenlosen Fintreten den Le-
Christen SOWI1e ihr Mühen eine der bensschutz des Kindes und den antik-heidni-
christlichen Eth: orientierte Erziehung her- schen Gepflogenheiten nuancenreicher und
vorhebt beides wirksam uch über die vorsichtiger auslotet als

Essen Hubertus Lutterbachspätantiken christlichen Gemeinden hinaus,
und ‚WarTr (was leider nicht anspricht) bis
heute!
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